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VORWORT

Inder» ich dieses Werkchen der Oeffentlichkeit übergebe, hatte ich es für zweckmässig mit

einigen Worten den Standpunkt anzugeben,/'//// weichem ans ich dasselhe ftetrachtet toiinschc.

Seif einer Reihe von i7'Jahren* tpo ich mich speciett mit dem Unterricht aufder f
r
inli-

ne beschäftige) habe ich, bis zum Erscheinet der Trin/in- Sehnte von L. Spohr, mit vielen

meiner Genossen das Bcdiirfniss eines gründlich geordneten Werkes für tlen Idiotin^Unter-

richt em/j/'nnden.

Mit jener Sehnte erst, sfeilfett sieh manche s/nsichfen und Begriffe fest, die bis dahin

nur geahndet morden tearen, manche Geheimnisse des Unterrichts wurden durch sie ktarvor

Augen gesteift, t/n/t sind gewiss mit dem besten Erfolg benutzt worden. Doch, wie Herr

L. Spohr am Schlüsse seiner Porrede bemerkt, sind Htm die Erfahrungen , welche ein soge-

nannter erster Unterricht herbeiführt, fremdgebt/eben , luden/ Derselbe, unter der grosse/,

An zahl seiner Schuter, keinen rom ersten Beginn des füolinSpiels, heran geblfdef hat.

Ich, der ich ebenfalls das Glück hatte, seinen Unterricht zu gen /esse/,, hohe seit einer Reihe

von Jahren, welche Ich den/ Unterricht gewidmet, manche Erfährttngen, namentlich in

Beziehung aufden erste// Unterricht gemacht, and zugleich die: dass wir kein IVerk be-

sitzen, welches die für diesen Zweck erfitrderfiche Eigenschaften In sich fässf. Durch

den Mangel eines solchen ff erkes entstand unter andern auch ///'es Uehel, dass die Eifern

für Ihre Kinder nach Bestimmung des Lehrers schon in den ersten Monaten des Unter-

richts mehrere musikalische Werke anschaffen mussfeu, um, bald aus diesem, bald ansje-

nem einzelnes heraus zu suchen, was ohngefähr für den Schülerpasste. I// Ermange-

lung brauchbarer Stück/heu aber, werden von den Lehrern dann auch oft kleine Volks-

lieder oder sonst dem Gehör leicht ansprechende Opern-nnd Ballet-Melodien fürden Schü-

fer arrangirt, um den Eltern die scheinbar raschen Fortschritte ihrer Kinder //// derf Tag

lege// zu können, wodurch beide Titelte sich tauschen, und oft erst nach ein/gen Jahren des

Unterrichts, wenn es fast zu spät ist, den Lrrfhum wahrnehmen.



Die Kunst u/uss ans innerer Neigungtund mit Ernst intriehen werden, selbst beirm
iJilletfaufen darf dieser Ernst und das Streben nach GrUnd/ichkeif nicht fehlen, tmd

gerade wo es an Zeit gebricht, täglich mehrere Stunden der Uebmig zuwenden zn können,

da sollte der Unterricht selbst desto gründlicher sein-, vtn die Elemente genau kennen

zu lernen.

In dem vorliegenden Jlerkchen habe ich mir rar Allen , den ersten Anfänger,nnd

in ihm das Kind gedacht, welches die Violine z u spielen lernen, und mit Lust und Liebe

erlernen sog. Der Unterricht soll die Lust in/ Schüler erhöhen, und mnss, trotz der Gründ-

lichkeit auch seine freundliche Seite zeigen; /Jäher ist, durch die Anlage der kleinen Ue-

d/ungsstückchen in progressiver Folge besonders daraufgedacht worden, den kleinen Schüler

durch sichtbare Fortschritte mehr noch anzuspornen und in ihm den Wunsch zu beleben,

stets vorwärts zu schreiten.

Es ist bei dem ersten Unterricht eines Schülers so vieles Einzelne zu lehren und zu

beobachten ,dass nur ein systematisches ferfahren von wahrem Erfolg sein kann; dem zn

Folge, habe ich seif mehreren Jahren meine Erfahrungen niedergeschrieben und endlich,

nachdem der grössere Theil meiner Beispiele geordnet war, dieselben dem Urthal prakti-

scher Lehrer übergeben, welche müh bald um eine Abschrift derselben zum Gebranch bei ih-

rem Unterruht baten.

Durch den Beifall solcher sachkundiger Männer wurde ich in meiner Ansicht der Sa-

che bestärkt und da es mir schien, dass durch ein solches, in sich bestehendes und begrenz-

tes Werkelten, zuletzt doch auch eine für die gesammle Kunst des Violinspiels fördernde

Irbeif sich gestalten könnte, so habe ich nun dasselbe mit möglichster Sorgfalt, nach den

Prinzipien unsrer ersten Violin = Heroen und ihrer Werke, mit Jlinznfügnng meinerEr-

fahrungen in besonderer Rücksicht für den ersten Unterricht (namentlich auch für

den etwaigen Gebranch bei Kindern ) ausgearbeitet und übergebe es nun der Oeffenllieh-

keit,mit dem Wuusche,dass die Zweckmässigkeit desselben sich auch in grösserem Kreise

bewähren möge.

Rerlui i... Mai 1840.

HUB. KIES.



I.

Von den einzelnen Theilen der Violine,

Revorder Schüler anfängt Violine zu spielen, niarlie man ihn mit den einzelnen Theilen dieses In-

struments bekannt, «lamit «Irrseihe mil der Resrliaffeiiheil aurh zugleich «Ii«* Vorsieh! erkennen lerne,

welcher dieses Instrumeiil h<*han«l<dl werden mnss.

Die Violine ist aus fo]geiid<*ii Theilen zusammengesetzt» als: 1, die Deck«*, in welcher auf h<* i« l«*n Seiten

die Schaillöcher (:in Form eines f:) sich befinden, ? 9 der Boden, 3 9 die Zargen (:welche «Ii«* Deeke mit dem
!1«*«I«mi verbinden:) 4, der Hals, 5, das Griffbrett, 6,der Sattel, 7, «Ii«* Schnepke, H,«li<* vier Wirbel, 9,<l«-r

Knopf, an welchem 10, der Saiteuhaller befestiget ist, 11, der Si«*«*g i'dier welchem «Ii«* am Saitenhalferund

an «l«*n Wirbeln befestigten Saiten ^«*/.«»«-**ii wenlen. Im Inneren der Violine auf der rechten Seite luiterdem

Fitsse «l«*s St«*«*g«*s sieh! 12, «Ii«* Slimme, unler dem linken Russe desselben befindet sich 13,dei9 Bassbalken,

beide dienen dazu, die Decke, welche den Druck der angespannten Seiten erleidet, zu unterstützen, und

dein Instrument einen stärkeren Klang zli geben.

Ausserdem sin«! /.um dauerhafteren Bau des Instruments im Inneren desselben mich zwei halhriuideKlötz-

chen, das eine an «l«*m Theile wo «I«*r Hals b«'f«*slig«*t ist, «las andere am Knopf, so wi«* auch vier noch kl«-i-

nere Klötzchen in den vier hervorstehenden Kcken der Zargen zunächst den Sehalllöchern.

II.

Von dem \ iolinJ>og,

eii und Kolophonium.

Der Violinbögen besteht aus folgenden Theilen, als: 1 , «Ii«* Slang«*, 2,«l«*r Kopf, 3, «lie Haare. 4,<k-r

Frosch, 5, «Ii«* Schraube, um «l«*m Bogen «lit*^ richtige Spannung zu gellen.

Das Haar wird mit holophonium o«l«*r (»cig«*nharz (rein durch chemischeProzesse gereinigtes rolies Harr:)

hestrichen,weil dasselbe sonst h«*i seiner natürlichen («lälf<* «lie Saiten nicht in Schwingung setzen konnte.

in.

Von dem Notensystem,dem Violinschlüssel und tlen'Xofen.

Zur Bezeichnung der musikalischen T«mi«* gebraucht man Xoten oder Tonzeichen, «lie, nach «l«*m Platz «l«-n

si«* auf «lein IVotensvsteni t*inn«*hiiien ihre \an*en '«in 1 B«*«leul!ii*a: erhallen.

Pas \<»lenvysl«*m besteht aus fünf parallel laufenden Linien,welche so wie ihre Zwischenräume von im

l«*n naili oben gezählt werden

.

aufden Linien. Zwischenräume.

Xotcnsystcm. 2 a-" 1 ^
| II , v ]|

Zu Anfang des Xotcnsystcms wird der Schlüssel gesetzt,welcher für Violinnoten fiilgemle C««*stalt
f
ffcrjj hat,

und Violin= oder (i Schlüssel genannt wird; Fr nmschliesst mit seinem unteren Bogen «Ii«* zweite Linie, auf

welcher eine \ote gestellt
fl 0 |

<j heisst.^

Di«* Voten werden nach sieben Buchstaben «les Vlphahets c9d9 e9 f9g 9 a9 h 9 benannt, welche Xanien sich so

oft.wiederholen als es der Tonumfang des Instruments erfordert. LTm aber genau bestimmen zu können von

welcher Tonhöhe man spricht, so ist «len sieben Buchstaben bei den Wiederholungen im ganzen Umfange der

Töne jedesmal «*ine besondere Benennung beigefügt worden. Nachstehende Aufzählung der Töne w ird dies

verdeutlichen.

Itttnerk: Kci «ler Notenschrift für aiulere Instrumente ? hedien! man sich aurh anderer Schlüssel., deren Voncichinuig aufdie

KiMiriinvng und I.np«' derTöne eine ganz andere Wirkung' hat als diejenige.; welche hiernächst., als mirdciu Viohn-

xclilüss«-! eigen, aiiircjrclren werden.



Die Tone weicht» atif der Violine hervorgebracht werden können , werden (:voin Tiefsten angefangen :\fblr

gendemiasscu benannt: aFs:

«las kleine ,</- <r- /*

«

«las Einmal gestrichene e, d, e5 /', .</, a5 /i»

das Zweimal gestrichene c, «/, c, /', »</, </, /t,

das Dreimal gestrichene r.

Von diesen 18 Tönen werden die 9 (:voui Einmal gestrichenen «
T bis zum Zweimal gestrichenen /"inclusive-.)

durch diejenigen \oten bezeichnet , welche auf und zwischen den fünf Linien des NofeilSystems ihren Platz

hahen , nämlich

:

auf den LinielH.
0 o ° ° ~z i" den Zwischenräumen. -^ fJ

w rj

ff h ä 7 » r «

Für die übrigen 9 Töne werden durch Anwendung der sogenannten IFülfslinien Stellen beschafft,welche ma u

nach folgender Art bezeichnet ;

* ä ±
it - imtcrdcm System. ^ _ .

tH 1)^ über dem System.
* _, j-i v .

* «r — — — —

7, T, h c d 9 11 h cdas kleine g ci

Vorerwähnte Töne in ihrer lieihcnftdgc znsammengeslellt ergeben die folgende Tonleiter,

Dreimal grcstr.Octavv.

kleine Ortave.* Eltoital gestrichene Octave. Zweimal gesl ,-. O. fave. ^
—ö— —<9

—

—©—

^

o
?T —Ö cJ

<9

—

9 3 ^

deren einzelne Noten der Schüler recht g*eläufis; in und ausser der Reihe *zu benennen erlernen miiss.

Der Tonumfang der Violine,ohwohl fiir den Anfänger hier vorläufig ans vorerwähnten 18 Tönen,vom kl« i-

ncii <j- his zum c angenommen, ist hiermit noch keineswegs erschöpft ; Es hängt von «1er Geschicklichkeit des

Spielers ab, ihn nach der Höhe zu, noch fast ins Unbegrenzte auszudehnen. Die Noten für dies«* höheren

Töne lassen sich ebenfalls durch Anwendung noch mehrerer Hiilfsliiiien folgendermassen bezeichnen; als:

Viermal gestr. Oefave.
Dreimal gestr. Octave. _ q

c d e /* 9 -« h ö e

Für den Anfang «l«'s Unterrichtes aber mag man dieser höhern Noten uihI Töne nur beiläufig erwähnen
und schreite sogleich,nachdem die Kennt niss derohen angeführten Tonleiter dem Schüler et v as geläufigg«-

worden zu den folgenden Abschnitten: Die Haltung «les Körpers und der Violine so wie die Haltung des Ko-
gens betreffend. Da diese Haltungen anfangs, namentlich für die linke Hand und den Arm ermüdend siml.So

!M»w-häftige der Lehrer den Schüler zur Ausruhiing «lazwischen,durch wiederholtes Hersagen der obigen
Noten .

^nw«^A- Octave heisst der achte IVm^ der Tonhöhen beginnen vom Ton c ans? weshalh hei

der wiederkehrenden Nöte c die Benennung sich nach deren Höhe verändert.
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IV
Regeln übereile Haltung des Körj>ei*s und derVioline.

Firstens, sei die Haltung des Körpers gerade und nalürlirb.

Zweitens, lasse man die Schwere des Korper» auf dem linken Fussc ruhen iuiiI stelle den rechten zu

jenem in einen rechten Winkel ein wenig vor«

Drittens, fasse man den Hals der Violine mit dem Dairmen und Zeigefinger der linken Hand, und brin-

ge; indem man den Ellenbogen möglichst vor die Mille des Körpers biegt, die Violine aufdas

linke Schlüsselbein

.

feierten*) lege man das Kinn sanfll aufdie linke Seite der Violine neben dem Saifcnballcr und neig«' da-

bei den tiopf ein wenig links.

Fünftens, halle man die linke Hand in gleicher Höhe mit der Schulter und biege den Ellenbogen einwärts

, bis unter die Mille der Violine,vermeide aber ibn an den Körper anzulegen,weil sonst die Vio-

line sieb zu sehr senken würde.

Sechstensy setze man nach, folgenden Noten die Finger mit den Spitzen aufdie Satten,und zwar so ge-

nau, d-iss jeder Finger nur eine Saite berühre,

*
für Kinder, deren II

» •>

Fi n per klein sind 11

~

# ^
Jj~~

—

—

j
für Erwachsene

45

und senke das Handgelenk. damit zwischen dem Daumen und Zeigefinger ein offener Itaiim

bleibe und der untere Titeil des Hab.es irchl vom Ballen berührt wird; man muss dem Rallen

desbalb eine zurü'-kgebogene Lage geben, damit der 1= und 2=' Finger sieb freier bewegen

kann und ausserdem der ganze Fall afer Finger mehr vorwärts auf die Spitzen koimnf. Den

Daumen biege man etwas Vor,dem Mittelfinger gegenüber.

Manche dieser Hegeln werden «lein angehenden Violinisten unbequem selbst iinnatürlieb scheinen,

doch lasse er sieb dadureb niebt abschrecken dieselben genau zu befolgen, deim dureb eine riebt ige Hal-

tung wird die Sicherheil der Intonation, so wie dre rötbige Geschmeidigkeit der Finger gefordert

.

, liniu'vkmuf. Man lasse hei Kindern durch ein tiefes Aflieinholen die 'Brust recht hoch wölben hevdrdie Violine angelegt wird,

es befördert nicht nur die gerade Stellung:, sondern ist der Gesunillieil zutraglich, indem die Brustmuskeln si< h

dadurch frei ausdehnen.

V.

Regeln über die Haltung" des Bogens.

Erstens, setze man die Spitze des Daumens dicht bei dem Frosch, dem dritten Finger gegenüber und

iinischliesse die Stange nrt den übrigen Fingern.

Zweitens, müssen die vier Finger so auf der Stange ruhen, dass das erste Gelenk des Zeigefingers und

die vorderen Glieder der übrigen Finger nur durch ganz kleine Zwischenräume getrennt auf

derselben liegen.

Drittensy muss die Hand, indem man die Finger nach unten biegt, gewölbt sein.

^ Man xähll heim Violius}rielcn nur diejenigen Finger^ler linken Hand, «eiche zum Aufsetzen auf dem Griffbrett gebrauchtwer*

• den, und bezeichnet daherden Zeigefinger als den Ersten u.s.w., der vierte (kleine) Finger sollheiKindern nur möglichst Shrr

<lif(i Saite pehii Iten werden , weshalb das d hier mit einer andern Note bezeichnet ist.



Viertem wird der Bogen, wenn man die Violine nach vorerwähnten Regeln hall, aufdie Saiten in der

Entfernung eines Zolles vom Steege, in paralleler Richtung mit demselben an fgeset.it ;> da-

bei neige man lie Stange ein wenig gegen das Griffbrett zu.

Fünftens strebe man danach, beim Aufsetzen des Bogens gegen die Saiten,die Kraftin den Fingerspitzen

und der Handzu bilden,und vermeide dieselbe von dem Arm und Ellenbogen herzuleiten.

Anmerkung. Man lasse den Schüler nach obigen Kegeln, Violine und Bogen öfter anlegen und eine Weile hallen bevor man

7.11 der Bogenfuhmng fibergeht i damlf ihm diese Regeln zur Gewohnheit werden ehe man im Unterricht fort-

schreitet. Auch vermeide man den Kindern zu grosse Violinen und Bogen zu gehen, da dieses den Unterriehl

erschwert und schlechte Angewohnheiten hinsichtlich der Haltung und Bogen Führung herbei führt.

VI.

Von den vier leeren Saiten auf der Violine.

Die tiefste (:iibersponnene:) Saite der Violine,heisst Ii Saite oder ) die folgende D oder(3>
7=) dann

folgt die A oder(2dJ*) und endlich die E Saite oder Quinte. Auf dem Notensystem nehmen sie folgende

Stellen ein

:

_d «

1
ICC

—
73

Die Töne welche zwischen und über den obigen leeren Saiten sich befinden, erhält man durch das

Aufsetzen der Finger.

VIT.

Von der stnfenweisen Tonfolge anf der Violine

und deren Fingersatz

.

Der Fingersatz der stufenweisen Tonfolge auf der Violine,welchen der Schüler jetzt erlernen muss,

ist folgender:

G Saite. D Saite.

grosses«,* «V-«^ Y kMUeSt
- T S "' S

'' *
6) gr.st. O m. —
0

A Saite. E Saite.

\ gr. Si.
k l . K l. Q-Sh

Die Zahlen unter den Noten bezeichnen den Fi ngersatz, die Null bedeutet die leere Saite.

Der Lehrer erkläre seinem Schüler,wie hier die Note mit dem 4'tn Finger gegriffen,denselben
Klang- der nächstfolgenden höheren leeren Saite picht

.
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Man wird bemerken , dass die stufenweise Folge der Töne nicht glciehmässig ist, sondern ans grossen

und kleinen Stufen besteht.

Di«- Stufen von g"L\\ a-kjt'-d, d-e, f-g werden ganze Töne, die Stufen aber von // -C und €-f'\m\-

be Töne genannt.

Hei den halben Tönen setzt man die Finger auf' dem Griffbrett sehr nahe neben einander, während

hei den ganzen Tönen die Finger ohiigcfähr noch einmal so entfernt von einander ihre Stelle halten,

\ur das Gehör kann hei dem Violinisten die genaue Entfernung der Finger bestimmen 9 indem die Griffe,

wenn man näher dem Steege kommt immer enger zusammen liegen.

Vm.
Von der Bogenführung, Beweg-iing- drs

fechten Arms ii ml des II<tndgvI<»nks.

Der Schüler setze den Bogen, nachdem er die Violine angelegt hat, dicht heim Frosch aufdie leere

Saite und führe denselben langsam bis an die Spitze, parallel «lein Sleege,ab und wieder aufwärts; dassel-

be geschehe dann auf der leeren I). A und F Saile.

\uf jeder der vier Sailen nimmt der Fllcnhogen eine verschiedene Entfernung vom Körper an; I'm «lie

richtige Entfernung zu Finden, setze man den Bogen in seiner Mitte auf die Saite und beobachte dabei,

dass die Hand gewölbt und der Fllenbngen etwas tieferf: näher dem Kürpci -(sei; dann führe man den Bo-

geh, diese Eichtling beibehaltend auf der Saile auf und ab. Indem also hier die ersten VersuchederBo-

genführung gemacht werden, leite man «lie Aufmerksamkeit des Schülers dahin« dass er die verschiedenen

Fntfernungen des rechten Ellenbogens vom Körper unterscheide.

Der II int erarm, von der Schuller bis zum Ellenbogen , ist beim Beginn des Hcrunter=Slriches etwas vor-

gerückt; Indem der Bogen aber abwärts geführt wird, ziehe man den llinterarm bis zur gleichen Linie

lies Hückens zurück; von hier bis zur Spitze desselben lasse der Schüler den Hinlerarm ohne Bewegung

und führe nur den Vorderarm abwärts bis er die Spitze des Bogens erreicht hat; Beim Aufstrich ist das-
t

T

selbe in umgekehrtem Falle zu beobachten.

Xun sind noch zwei Bewegungen des Handgelenks zu besprechen, nämlich: Erstens , die Bewe-

gung von unten nach oben und Zweitens , von der rechten zur linken Seite hin, so wie umge-

kehrt .

Festere, von unten nach oben, wird angewendet, wenn man abwechselnd auf zwei Sailen spielen

soll, z. B.

wodurch man dem Arm, der sich gleichfalls höher oder tiefer heben huiss zu Hülfe kommend, eine steife

gezwungene Bewegung benimmt. Die Zweite, von der rechten zur linken Seite hin und umgekehrt,

findet bei jedem längeren Bogenstriche statt ; nämlich : setzt man den Bogen mit dem unteren Filde

(:ani Frosch:) auf die Saile, so müssen die Hand und die Finger sich nach der rechten Saile hinneigen;

führt man nun den Bogen abwärts bis zur Spitze desselben, so biege man das Handgelenk allmählig

mit Beibehaltung der Handwolbung ein wenig links, bis zur.verlängerten Linie des Vorderarms . Auch

bei den kurzen Bogenstrichen bemühe man sich diese Bewegungen des Handgelenkes zu erlangen, es

ist ein sicheres Mittel dem grossen Fehler, mit steifem Arm zu spieleli, vorzubeugen.
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Uebttng n ii
/' f/r u leeren Saiten.

15C

77 77
15 ZL 22T

77 77

TT z 77

.iinnei'knng. Der Lehrer lasse «leti Schüler zu seiner linken Seile stehen , um dessen Rogenführung und

Stellung hesser hcaufsirht igen zu können. Man gewöhne den Schiller vom Anfang*" an , auch wenn der-

selbe die Dauer der Xoten noch nicht kennt, aufjeden Dogenstrich in gleichen Zeiträumen von t his 4

y.n zählen, wodurch er dem Dogen eine genauere tfinthciluug geben, und das Ohr für die später Folgende

Ta kleiiilheiliiug empfänglicher machen wird .

Damit der Schüler den ISogcn gleichniässig führen lerne, bezeichne man anfangs mit weissen Strichen

die vier Theile des Rogens, (Fig. I.) und achte darauf, dass bei dem jedesmaligen Zählen er auch

einen dieser Striche passiere, ohne jedoch den Ton durch einen Druck hervor ZU heben, noch zu lliiter-

brechen .

Ft tt. /.

lt.

Uelmngen mcf <lt»!i vier Sailen.

Ks ist iioIIim endig die Dichtung der Unken ICaud nach den Xoten — a~o
—
l so l<"iige zu Anfang ei

ner jeden lehmig wiederholen zu lassen, bis der Schüler* ohne daran erinnert zu werden die Hand rich-

tig hält.

Der Schüler lasse die einmal aufgesetzten Finger in der l ehmig IV? 1. zu deii \oten f\ g9
so lan-

ge auf der Saite liegen , bis die folgenden Föne o«g<>/'.i' das Aurhelen derselben wieder erfordern; er

uird hierdurch mehr Hube in derHaltung bekommen und die KutTermingen der Töne zu einander leichter

kennen lernen ; dasselbe ist bei den l ehmigen \? 4, 7 und lO ztl beobachlen .
**

Die obere Linie isl für den Schüler, die untere rin de n Lehrer («stimmt,

n "' ,fel»«»g»n sind so eingerichtet, dass der Schüler gleich von Anfang den 4*§? Finger auf jeder Saite gehraucheu lernt

.

Zur Erleichterung ist Lei den Uehungen N?l, 4, 7 und 10 noch jedesmal der hallte Ton, wo die Finger nahe zusammen ge-

setzt werden, durch «las Zeichen' ki.st} bemerkt.

Anttierkuhg. Der Lehrer halte gleich von Anfang strenge aufeine reine Intonation-, Um hierzu »las Gehör des Schülers
zu scharfen ist es zweckmässig,wenn der Lehrer zuweilen die Tonleiter (: etwa im Umfange einer Octave:) spielt und vom
Schüler nachsingen lässt; Ebenso verfahre er mit den Intervallen, als: Sccundc Terze, Quarte, Quinte u.s.w., wodun h
das Gehör des Schülers gebildet und er sogardann seihst bald in den Stand ceset/.t wird die Violine, ohne Hülfe des Lieh

rers rein stimmen zu können.

p



Hebungen aufder IC Saite.
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Uebungen anfder U Satte.
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x.

Von der C-«-sf;»ll und Dauer der Nöten .

I in «Ii«* Noten hinsichtlich ihrer Datier genau bestimmen zu können, hat man denselben folgende Gestnl

Ich gegeben , wodurch jede bestimmte Zeitdauer bezeichnet werden kann.

Tabellarische?. Uebersicht um Gestalt und Daner derNoten z u einander vergleichen zu konnenv^

Ganze .\<»l«-.

IfaMu- Noten.

Viertel Noten.

Aclil«'! Nol«-n.

p [rij r r m
S< < Ii ,7 « Ii n ( < | Ii. , r < ii .

Zweiiiitdilreississtclitoten.

VterandsechszigMfeliioten

.

Man ersieht aus obiger Tabelle, «lass jetle nächste rntcrahihcilung einer \ole hinsichtlich ihrer Danerdurch

Thcihmg mitder Zahl 2 entstellt, I^s besieht also «Ii«" ganze Kote aus zwei Ha Ilten,die Hallie aus zwei Viertel,

«lie Viertelnote aus zwei Achtelnoten tt.s.w. Anders verhalt es sich mit ebier Theiliuigsart durchwelche die so-

genannten Triolen entstehen. Ks wird hierdie ganze Xote in drei ballten Noten, «lie (gewöhn liebe) halbe Note

in «lrei Viertel, «lie Viertelnote in drei Achtelnoten ils.w. getheill , «laher ist «lie Zeildaiu*r von dreiVierfelzTriolcn

gleich zwei gewöhnlichen Viertelnoten, von drei Achtel -Triolen gleich zwei gewöhnlichen Achtelnoten it.s.W.

Zur schnelleren lebersicht setzt man die Zahl 3 "über «lie Triolen ; z.B.

gewöhn liehe Kinthcihmg.
-fr i_t

gewöhnliche Noten. | _

Triolen 1

Thcilt man aber «lie «lrei Noten der Triolen je«le in zwei Theile,so erhält man die Sextolen.z. B.

3 3 . 3 3 3

Triolen. |_g r f m
: : :_6 l : ig ]

Sexlolen. \z
0 0 0 0 0 0

\

0 0 ' 0

Ks versteht sich von s«-ll>stniass man Anfangs mit Kindern nur bis zur Kenntniss d«-r Achtelnoten schreitet lind die iihi-iefen

Nol«'iipaf tunsren dann erst erklärt , wo «Ii«- Uelrangsstücke es erfordern . Dasselbe l>«*zi«'lif sieh auf die Rrkläinng.tterTrioten-

s«-xtol«'ii und Pausen.



Sextole unterscheidet sich wesentlich von zwei Triolet) daduiTh.dassbci derSexrolcdicsehwcreuThcile

auf die erst« dritte und fünfte Xofe derselben fallcn,währcnd bei dcrTriole nur die erste Note der schwere

Theil ist . Man vergleiche folgende Beispiele Hin den Unterschied gleich erkennen zu lernen .

3 3^ _3 3 3 5 3 3

Trio Ien.

Sextolen t r * * f f '-f- 0 * t

Gut S. M. c -hl <>'ii( S< hl. . hl

XI.

Von der Gestalt und Dauer der Pausenzeichen.

Pausen nennt man die Zeichen, wodurch angedeutet wird,dass der Spieler so lange schweigen soll, als es

der Werth derselben erfordert. Man hat solcher Zeichen, für jede IVotengattung «nd Takte; sie sind auf

folgende Art gestaltet.

"ganze
raktpause.

halbe
TakJ pause. Viertel

=

I

Ac htel - Sechszehntel= Zweiunddreissigstel= Vierundsechs/igsfel Paus«-

i J I
Ml. (-Siehe XI II vom Takt:)

Die Bezeichnung der Pansen bei Triolen oder Sextolen wird mit denselben Zeichen gemacht , doch setzt man

die Zahl 3 darüber, um sie von den andern Pausenzeichen zu linterscheiden, z. B.

—
i
—1— 1 . . .

1 Es 1 5—7 7

Soll mehrere Takte lüiidurch(paitsirt) geschwiegen werden, so wird dies auf folgende Weise bezeichnet , als:

1. 2. 3. 4. 5. 6. 7. 8. (##

II
-

» -
II

' -
ll ' l '

-
ll

i '
ll

i -
II ' ' 11 ' j j j H

Bis zu acht Takte Pausen pflegen dieselben aufobige Art bezeichnet zu sein 3 übersteigt aber die Zahl der

raktpausen die benannten, so wird es durch einen etwas langen Ouerstricli,über welchen die Anzahl derTakte

mit Zahlen angegeben steht, angezeigt . z.B.

15. 30. 60.

XU.
Von dem Punkte neben den Noten und Pausen.

Der Punkt neben einer Xofe oder Pause verlängert diese um die Hälfte ihrer ursprünglichen Dauer,

folglich gilt

Die Note mit

dem Punkt,

Ausführung
[

. , . « ^ , - « „—

„

,

—

—

i

g

to* bm„u,„s . 11
"

r I r r ! f r vfi ! f}

seclis 4'c di'ei 4' drei 8¥. drei 16^'. drei32 at=el. drei 64"»=el .

I

Die Pause mit

dem Punkt, \ " I I' 1 »Vi
Ausführung.

| I ' ' I m h a
#y . .

'

' 1

\ Das Zeic hen - istzur Erkennung:des ohen erwähnten schweren Theils hier henutzt

.

) In der Notenschrift früherer Zeit findet man oft die Anzahl der Takte durch Pausen,ohnc Angahe durch Ziffern angcführl
v« i-Nhhlh mnn die verse iedenen Arten der Pausen kennen muss^Ohiges sind 15 Takle.



tu

H«-li«-n y.w«*i Punkte neben einer Note oder Pause 5 so gilt der /.weile Punkt die Hälft«- des ersten. Ii.

stehen 4'f1. sieben 8*2*. stehen 16'S1. stehen 32 - " 1

Die Kote mit

zwei Punkten,
0 • •

Ausführim«*; ||
-—-~ ^—-. ——^ . . ^ -

. .

durch Hindun*.
j
L° f f pTf f, f~f^ ^, 1 f j^f=f

Die Pause mit

ri Punkten. I

Ausführung. |
**

- I
7 tt

XIII.

Vom Takle and von den Taktarten.

Wenn mehrere Töne zu einer Melodie vereinigt werden, so bemerkt man dass einig«' derselben, und zwar

naeh regelmässig w i«*d«*rk<i irendcn Zeit räumen, eine gewisse H«'hung(was wir olM'ii-bei Gelegenheit ilerTH-

olen,d«*n schweren Theil nannten) erhalten. Diese regelmässige wiederkehrenden llebiingen, werden mit dem

Worte Takt und in der Notenschrift milden sogenannten Taktstrichen (: :) bezeichnet ;die Art auf*

welche nun die Zeit eines solchen Taktes durch kleinere Hebungen wieder in sich eingetheilt ist , heisst Ta klart

.

Psgiebf gcrad«*,ungerade und zusammengesetzte Taklarlen.

a. Gerade=Taktarteil sind solche,wo ,si«ii der ganz«* Takt in zwei oder vier gleiche Theile ?.er

gliedern lässt.

1>, Uiigerade=Taktarteii sind «liej«*iiig«*ii,wo sieli der Takt in drei gleich«* Theile zerglied«*rn lässl

.

C, Zusamm«*ngesetzte Taktarten nennt man die» in welchen mehrei*e,g«*ratleod«*r iuigerad«*Takt

arten aneiiiand«*rgereiht «'iithalteii sind.

Die gebräuchlichsten Taktarten sind folg«*nde:

<\*(jrt>rade Taktarten .

Viervierteltakt. AliliA RKEVE. AI.LA KREVE. Zwei viertelt akf

.

I^^Ungerade Taktarten .

Dreizweiteltakt

.

Dreivierteltakt. Dreiaeliteltakt

.

r r r i " r
-

r r r Wm i r e 1 m
C, Zusammengesetzte Taktarten .

Scchsvierteltakt. Sechsachteltakt.- Netinachteltakt. Zwölfachteltakt.

t~f u •

±=± 8

Zirammen-; •

penetxl : «>'•;•
: /i^—^ 1 2, 3 4

:??ft :irr"\': II 3 I

- ^' ^' II

;'•«•*•:*•'••*• """I



I . i im- , der obigen Takt- Bezeichnungen findet man zu Anfang eines jeden Musikstücks vorgezciehnci.

und dieselbe bestimmt,Hie viele Glieder zwischen den Taktstrichen sein dürren. Die Zeildauer von einem

Taktstrich zum andern muss, es mögen Noten oder Bausen dazwischen stehen, wahrend des ganzen

Musikstücks gleich bleiben.

Der Schüler spiele alle Uebiuigen von NV13 bis inclusive XV 39 in einem massigen und unveränderten!

/.eilmasse, damit sich der Begriff von Eiiitheilung sowohl als das Taktgefühl gleich von Anfang schon

fest einpräge.

Der Schüler gebrauche zu jeder Kote der lehmigen XV 13 bis 15 den ganzen Bogenstrich und beginne

die erste mit dem Herabstrich, (:von a - e :) Siebe die Abbildung des Bogens pagnAi dann die zweite

mit dem Aufstrich (:von e -as) n.s.w. und vermeide beim Wechseln des Striches den Bogen von den Saiten

zu liebelt

.

Man beginne jede lehmig mit dem Hera bsj rieh, es sei denn dass der Aufstrich ausdrücklich bezeichnet

rj
— überschreitet , gebrauche man zuwäre Sobald die Tonfolge aufwärts gebt und die Tone

diesen die leeren Sailen. Schreite! die Tonfolge abwärts, so nehme man dazu den 4 = Finger; Die Ausnah

n>eu dieser Hegel sollen durch den bezeichneten Fingersatz bemerkt werden. Die ganze \rote gilt vier

\ rertel, also zähle der Schüler (
'

u .s.w,

12*3 4 1234

Erktarttng der Zeichen .

II bedeutet den Herahstrieh.A bedeutet den Aufstrich.

V13. (*

i

& &-

o

221

77

J5L

^ n .
*

,\-G-

-*
.
* .S. h9-

4

'ZT- 9 ZT

s 5
2

I 1 f\%t\ 1
oy ŷ.

Atimerlamg.*Bci den folgenden Hebungen lasse man den Schüler <lie Taktart, die Noten und deren Werth hersägen hevor derselbe

tu spielen anfängtund gewöhne ihn durchzählen an eine strenge Eint heil«ngdes Taktes,doch vernachlässig iiwn

dal»ei nicht,dic Aufmerksamkeit noch hnmeraufdie richtige Haltung der Violine zu lenken

.



1S

Man gebrauche bei ileii I (»Innigen 1(1 Ins 2<> auf* jede Note den ganzen Bogenstrich; doch führe man
ileiiselben beiden ganzen Koten niehi i.u sclmell 9 damit dieselben ihre volle Dauer erliallen. Rh rehn

zwei halbe Noten auf eine ganze Note, folglich zähle der Sehnler:

12 jHT

Q -

11. s.w.

ff ff J
^ ff 1 P P

I

IV.16.

J

ff ff

4

ff ff

ff ff

0
., ,pp

ff ff

4

\V17.
n

rffzff

* zu ^3 TT
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77 0

77
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W19.
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> ff

n
-ff
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P
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ff
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W20.

© P fj S ^—
9

4 J 4 1 J 4 ^ 4
1 Ĵ J

1 '

3

-©-
Z2I
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^ j j j a j j

I
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6
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221
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Bei «Ich \lerfelnetcn gebrauche man den halben Bogenstrich, (von c -e ? e-c) diese Bogenstriche wer
den durch alleinige Bewegimg des Vorderarms ausgeführt, der llinlerarm vom Ellenbogen bis ztirSrhiil-

ler bleibe dabei nnbewegl Es gehn vier Viertel auf den ganzen Takt , man zähle also :

1 2 3 4~
11. S.W.

V?21

-f—
0

0—
0
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Ylan zähle

a 1 2, 3 4 1 2 3 4

—6
4=3 s und gebrauche zu den Viertelnoten den Bogenstrich von 6-ei9 ä-d s t\\

«U'ii halben Noten aber von 6 -e9 e -6. Siehe pag. Ii Fig.. I.
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Wie Ihm \9 2t, doch führe man den Bogen hei der letzten Achtelnote des Stücks Iiis zum Frosch

hinauf, damit die Schlussnote : : ausschalten werden' kann. Man beobachte beijedem Striche die in

\ III vorgeschriebene Bewegung des rechten Handgelenks und zähle:

3
U.S.W.

- 2 3 4 "
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XV 26.

4 *TV>jL

1*9
7 w 5 * y ?7 7

W «-in i über mehrere \oten «las Zeichen " ^- (Schleifung) steht, so werden diese \oten, so weil «las

Zeichen reicht . auf Bogenstrich gespielt . Man gebrauche den ganzen Bogenstrich. Iheilc ahci <l« n

seihen so cin 9 das£ auf jc«le der geschleiften Viertelnoten <l*e Hälflc der Bogenlänge kömnil

.

^ o-

XV 27.

*— —
-tf

U ^ ^ _ s V/ i . 4

% j.j fr i r rr
i r fmrrr ^

5^

Mil «lein ganzen Bogenstrich auf jeden Takl. Mail führe den Bogen gleichinässig* von oben bis unten,

' M 1 ,J V,

4^.
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i

^ r1

1 ^—M

—

^
1

XV 28.
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Mit halbem Bogenstrich von 6- et, d-6$ der Bog«'n wird beiden halben Xoten und geschleiften Achteln

nur langsamer geführt, als beiden Vierteln im 2'=" und 4*=n Tak|..

1*7 29.
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Zu der ersten Xote c gebrauche man den ganzen Bogen im Herunterstricht, dann aber zu den folgenden,

bis zum Srblusstakt der beiden Tbeile die Bogenlänge von c-e9 e-c.

~
\

Die Zeichen (^ |hz~~E pE nennt mau Wiederhohuigszeidien (Reprisen) und bedeuten, dass die dazwi

seilen eingeschlossenen Takte zweimal gespielt, vierden sollen; Sind die Punkte oder Striche nur nach einer

*° wird auch nur der bezeichnete Theil niederholt.Seile gerichtet

,
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{Sieht XIIpagrLtIS .) DerPimkl in «lieser lebimg'bUdet jedesmal «las drille Viertel im Takl . als T^l
T

(~
—

*

«lie Note t? wir«! drei Viertel lany; aus«elialten,oliiie jedodi «len Hilltrift »les Punktes pi betonen; Zu der fol-

genden Viertelnote <l nehme man <lann den ganzen Bogenstrich, damit die halben Xdten im zweiten Takl

ihrem Merl Im* nach aiisgchalten werden können
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\Iau gebrauche zu jeder Note den ganzen Bogenstrich und fuhr«* den llogen bei der halben Takiwause

im H f '=" und Schlusstakt langsam bis znni FrosÖi hinauf,'ohne jedoch die Saite zu berühren. Die doppel

len Taktstriche zwischen dem 8*in und 9'*n Taki bezeichnen den Schlitss des ersten und Anfang des

ZW eilen Tbeils.
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Zu den Viertelnote» nehme man starke »iihI kurze Sl riclie.an der Spitze des Kngciis,imd führe densel-

ben l»ei den Viertelpausen, über den Sailen schwebend, wieder his zur Spitze zurück; Im vierten Ta kl a-

her spiele man die Viertelnote f im Aufstrich. nahe »lern Frosch 9 Ulli zu den folgenden Takten, wo h» Hu-

mid V iertelnoten eintreten wieder die nülhig'en längeren Bogenstriche (: von 6 - e9 e - 6 :) gewinnen 711

können

.
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Zwei iniil zwei ? von gleicher Tonhöhe durch Schleifung zusaninteiifezogene Noten 4 deren erste auf dem
-fr-

leichten Taktlhcil eintritt,^ nennt man Syncope, oder syncopierte Voten: als f

.Man vermeide die zweite Hälfte derSvncope durch einen Druck des llogcns im betonen, bidem dadurch

ilirc Migcnthiriiilichkcil gestört würde, und gebrauche bei dieser Lehmig iHe ISogcnfänge von f> - e-6

.
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IVV39.
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tin V icrviei-IH-Takl sind «Jas erste und dritte Viertel die schweren, (guten) da« zweite und vierte Viertel aberdie leieftten

(schlechten) Takt(heile.





XIV.

Von den chromatischen Versetzungszeichen.

Man hat in der musikalischen Srhrifi drei vors«hie«lene Arien \on Zeichen., wodurch <!« Xoten, vor denen

eines derselben gesetzt Ist, erhöht, erniedrigt,oder wieder in ihr«* ursprünglich«*!* Tonhüh<*n zurück geführt

' werden ; Ks sin«I folgende:

Das Kren/. ( £ ) , das B«*([?) und das Be qiiadrat (
!ü] ) Wiederruftuigsxeieheh). Das ? erliöhi die \T

9-

teii vor welcher es sieh! um eine klein«* Siuf'e und es wird den Namen derselben die Sylbe is beigefügt,

also

:

n e ,/ g /' ff * 7/ c
0

r/v g» /» 7//> c/*

Jf — 1— I [

1

I - ^ w iH'iinI man — 1 1 —ri Ü m
- ^^m^^̂

Das p erniedrig! die Xoten vor welchen es stellt um eine kleine Stufe und es wird den Xanten dersellieii,

(: mit Vusnahme der \olen fi9 // und welche in dem Italic as9 6 und es genannt werden :) die Sylb«* es

h«*igcfügt ; also:

fl
c <l e f 9 a h r

n
ces des es fes 9** « **

Das
[j
führt die, durch «las S erhöhte,oder das E? erniedrigte Xoten wieder in ihre ursprüngliche Tonlwi

he zurück , z. IS

.

yrs q as a es e des d

Di«' Bezeichnung bb (: Doppel Bc) und x oder% (Doppelkreuz) erniedrigt oder erhobt «Ii«* Xoten vor Wel-

chen <*s {»•«'stellt ist um zwei kleine Stillen und es rverden den Xanten derselben, bei den DoppelBedie Syl-

ben es es uml bei den Doppelkreuz is is beigefügt. ( Manch«* .Musiker nennen dieselben ai«-h <ift«*r tloppel

es, «loppel des «loppel eis, doppel »Iis n.s.w.) Das \ führt «lie Xoten aber (wie beim einfärben b und $) in

ihre ursprünglich«* Tonhohe zurück. z. B.

ct'sis c disis d fisis f eses e deses d hebe h

•—*r

—

\r \

lk 1 —-J *J ^ -

-—W>-p \»—*«-

Soll aber di«* durch das bb und x zweimal erniedrigte oder erhöhte Xote nur um eine kleine Stufe zurück

geführt werden, so bezeichnet man «Iieses auf folgende Art, als:

cisis eis disis dis eses es deses des

,
—ww—

^

* 7BST*—^—*r
—



\

2U

XV.

Von den Intervallen.

lYiv Kntfernung von einem Ton 7.11 einem andern, nennt man Intervall; dasselbe erhall seinen Zahlnameti

nach der An/.ahl von Stufen die es iimfasst. \iininl man also /. . IS. «las f als dni tiefsten oder ersten Ton an.

so entstehen ans tlcn sieben Stufen folgende Intervalle, als: ^

Prime. Seettnde. Terze. Quarte, Qn/ate. Se.rte. Septime. Oetave,

Siehe Fig.I.

Fl(U li 1.

a

Oetave\

Septime.

Seck:

Qrtinfe.

Quarte.

Jerze.

Sectmde.

Printe.

es

des

Oetave.

ces

/>

as

Quarte,

fes

es

des

FHiIii JF

c ,
'

4=

ets

Decime.

diu

None.

eis

las

Septime.

ftis

Sexte.

,/is

Quinte.

fis

eis

Terze.

dis

Seen >ide.

eis

Printe.

FIGUR III.

d

a

a

~* Um die Verhältnisse der Intervalle sichtlich darstellen zu können habend Pölzende Leitern Figur. I, IT, III* wo die natür-
lichen Töne und ihre Versetzungen der Stufenfolge nach aufgezeichnet sind, in dieses Werk aufgenommen . Sie mögen als Leit-

faden liei Kindern dienen., deren Gehör noch nicht hinreichend ausgebildet ist, um sich die Verhältnisse der Intervalle nach
dem blossen Klange vorstellen zu können.



>'fU

Ks versieht sich, dass die Intervalle von jedem beliebigen Ton angefangen, aufgezählt werden k«'n

neu it. B

.

Secunde. Terze. Quarte Sevunde. Terze. {himir Quinte.

Da diese Töne 9 aus prassen und kleinen Stillen bestehend, noch durch das ü und b erhöht lind erniedrigt

werden können , so entsteh! dadurch eine Verschiedenheit der Intervalle 9 welche man in ihrer Benennung

durch die* BciwöHcr, rein, gross, klein, übermässig und vermindert unterscheidet ; Die gebräuchlichsten

derselben sind folgende

PvhiH-n
,

illifrntii-vii^i..
p|

kirim'.

Seeuudeu.
1

1 Terzen. ,, Quarten, ,, . Quinten.
gEOitiM*, ii heim 1 , ,

k ne. err- »*«.»». ii \ rriiiäo« . U IH m Feine, Bl*v rinn -

I

Seiten. ,, . Septimen.

.

U lei ne. grosse . übermü*» .

1 1

\ er minder' . kleine. g»r

Octaven.. .,, . Konen. .
'.

,, Dee/wen.
11 l.iM-nij»*- .

,
' klein«». %r <>*»*• uberin.» n*. [. Ii lein«-. ^rnx««>. über

fe^r 'i »r ',J 'r
ij'r ij'rijf ij

'

r ij'f ij'f ija ljf i J' ij T 1

Die Intervalle, Nbne und Decitne9 denke sich der Schüler als aus Seeuudeu und Terzen ent springend , so

\iinl er mit denselben leichter vertrau! werden. Man ersieht auch aus vorstehendem wiebeider Intervallen-'

Benennung die Sturen gezahlt werden,worauf die Noten stehn; l^s würde z. B. am* ichfig sein die übermä-

ssige Secumle — 1 als kleine Terz'Z
\y 0

~
-W benennen, indem erstere aus den ur«-prünglichen Stufen

I
und nicht aus den Stillen r~1~ : entstanden istsdas hiertiesaffte bezieht sich anfalle ültri«cn Intervalle.

-n~
Man wird sich erinnern dass im Paragraphen VI! schm von grossen und kleinen Stufen in Bezug auf den

Fingersatz, gesprochen wurde; Hier lerne nun der Sehnler dieselben als Intervalle, nüml'ch die grossen Stufen,

als ganze, und die kleinen Siufen als halbe Töne von einander unterscheiden .*

(anzer Ton, nennt man eine solche Stufe, innerhalb welcher durch ein chromatisches Versetzungszeichen

zwei kleine Stufen zu bilden sind; z.B.

irj j J II

* .iiiim>i-kmuj. Der Lehrer erkläre hier seinem Schüler die «topixK«- Bedeutung desWortes Ton 3 nHmlieh erstens, Ton als einzelne

Ton höhe; 7.. B. der Ton a, «ler Ton d u.dgl. zweitens,Ton als Maass «ler Entfernung zweier, eine Tonsfnfevon ein

»nder entfernt liegender Tonhöhen,z.B. «ler Ton c - d,oder e - f n.s.w. woraus denn klar hervorgeht ,wie Erstens^

ganzer Ton mit „ grosser Stufe und grosser Secunde u Zweitens: ha IherTon mit ,,kleinerSlufeun«l kleiner Secunde''

glciehhedeutend sind.

_



Halber Ton, nennt man eine solche Stufe, deren Fmfang überhaupt keine Zwischenstufe zulässt ; er

kann aber auf zweifache Weise dargestellt werden, nämlich: Erstens, aus zwei Tonen welche ans zwei

kleinen Stufen der Tonleiter entstehen als:

*

und Zweitens ans zwei Tonen,welche durch ein Versetzungszeichen auf einer Stufe der Tonleiter cnt

stehen a Is

:

-U - U-m 1- 0—
bete -1

J£rsferer< wird daher zur Fntcrscheidung, grosser halber Ton, der /.weite aber, kleiner halbe

To n genannt .
^

XVI.

Von den Tonleitern und den Tonarten.

Mine stufenweise Folger von Tönen durch den ganzen Umfang des Instruments, von seinem tiefsten

Ton angefangen, als: g a h c <t e f g ä Tt c u. s. w. (oder von niiinVstens acht, irgendwo ans dein

ganzen Fmfange herausgegriffenen unmittelbar neben einander.gelegenen Tonstufen) nennt man «-ine

diatonische Tonleiter. Siehe Figur JH.. Wie Reihefolge dieser Stufen, welche dem Schüler schon aus der

Fehling 12'.' bekannt ist, lässt eine.eigenthündiche Abwechselung der grösseren und kleineren Stufen be-

merken, nämlich: von jenem tiefsten Ton der Violine, dem Ton g angefangen, zeigen sich zunächst zwei

grosse Stufen , oder ganze Töne, dann eine kleine Stufe,darauf zwei grosse, noch eine kleine und zuletzt

«•ine grosse Stufe, worauf, von dem Ton g an, aufsteigend fortgefahren, sich dieselbe Ordnung der gan-

zen und halben Töne immer wieder von neuem wiederholt. Die kleinen Stufen, oder halben Töne, erschei-

nen also hier zwischen dem 3 ,,
=
M und 6fSn und 7uin Ton. Denkt man sich den Anfang oder den tiefsten

Ton der diatonischen Tonleiter aufeinem der andern Töne, z. B. auf a, also a Jt c (t e fg ä Ti € u . s . w.

,

so erscheinen die halben Töne (jedesmal von dem ersten Ton an hinaufgezählt) auf andern Stufen.

Diejenige Stufe, von welcher aus man die ganze Tonleiter in dieser Hinsicht (nämlich nach der Lage der

kleinen Stufen oder halben Töne) betrachtet , nennt man Grundton, und das Verbal Iniss der Lage der hal-

ben Töne zif irgend einem Grundfoiie nennt man Tonart. Fs geht dr.raus hervor, dass eigentlich sieben

Tonarten denkbar sind

^ Anmerkung. Erhältder Schüler mit dem Violin= Unterricht überhaupt seine erste musikalische Bildung, so beschäftige man
densellien nicht 7.11 viel mit «leij verschiedenartigen Intervallen, da eine genaue Kcnntniss derselben erst später erforderlich

ist, und den Violinujiterricht ohne wesentliche Vortbeile auflialten würde. Ks kann überhaupt,in diesem Werkchen nichl

der Ortsein eine vollkommene Erklärung der Theorie der Musik xu gehen, «loch ist es nollm-endig, schon den Anfänger ein!

germassen mit den Grundzügen dersclhenhekannt zu machen, welches, in wie weil «Ii«- Fälligkeiten derSchülcr dieses gestat-

ten , der Einsicht des Lehrers überlassen weiden muss.

- Sollte ein Schüler wisshegicrig sein, diese hier kennen lernen zu wollen,, so verweise der Lehrer, im Fall dieser, dieselben
nicht gründlich zn erklären vermag,aufdie von «fem Herrn DrFilikherausgegeheiieJVIusikalisrhe Graiiiatik,oderftheoretisc •!.

praktischer Unterricht in der Tonkunst
, Leipzig bei GeorgWigand im Jahre 1836. Zweiter Theil |>a£f.139.



Von diesen sieben sind in unserer Zeil nur Zwei im Gebrauch , nämlich : Erstens, wo die halben Töne von

der ii'L" zur 4^",und 7"=" zur 8 f£
M Stufe, also:

kl. St.
.

kl. Hl. i

iJ J J
r r itt^ J-±j4

/.Mellens, wo die halben Tone von der 2f=n zw 3'=" und 5*=" zur 6ls™ Stufe liegen also:

kl. St. kl. Hl.
| |

Die Erstcre wird Dnr, die Zweite Moll genannt ; da der Grundion der 1
s, =" der Ton c ist, so nennt man

sie C Dn/\ und da der Grundton der 2 , =" a ist, so nennt man sie a Moll

.

Da aber bei der Mo//- Tonart die Folge der grossen und kleinen Stufen, (mit kleiner 6*= und 7"=°) den

später vorgeschrittenen Anforderungen der .Melodie niehf immer genügte, so änderte man die Molllo.nloi-

ler wie man sieb ansdriiekt zufällig'* dabin ab. dass die <»'= und 7"=*', aufsteigend lim einen kleinen bal-

lten Ton erbübt wurde, als:

l 1

•0

—0 ••\
m * *

«eb be Stufenfolge jetzt die allgemein angenommene ist . ^

Absteigend aber bleibt sieder XormaUSlufenfolgc getreu,und es wird daherauch dieTonart fl moll die %er-

wandle von c dtir genannt, weil beide Tonarten anf eine und dieselbe diatonische Tonleiter gegründet sind.

Die oben erwähnte diatonische Tonleiter, g u Jt C d e fg fl Ti c u.s.w. wird min in sofern sie zur Darsiel

hing einer Tonart benutzt wird, die wesentliche diatonische Tonleiter genannt . Dnreb die Möglichkeit dir

einzelnen Stufen derselben (durch »las $ und b) um einen kleinen halben Ton (oder mehrere) zu erhöhen o-

der zu erniedrigen, ist auch die Möglichkeit mehrerer verschiedenen Tonleitern begründet , deren jede als

wesentliche dienen, d.h. sowohl einer Dnr als einer Mo//-To\\nrt zum Grunde gelegt werden kann. JeneTon

leitet*, worauf die Tonarten cdurximi amollsich darstellen,wird auch wohl die natürliche genannt.

Zunächst lässt sich durch Erhöhung einer Stufe derselben (nämlich der f Stufe ) eine zweite diatonische

Tonleiter herleiten, als :(vom tiefsten Ton der Violine angefangen) ans der Tonfolge , g a h cdF fis g u.s.w.

-bestehend. Diese diat.Tonleiter lässt sich eben so wie die natürliche, einer Dnr und einer Mo// Tonart zum

Grunde legen, und ist leicht ersieht I ich, dass,um die bedingte Lage derhalben Töne im finden, derGmndton

der Dnr- Tonart,//, und der, der Mo//=Toimrt,e sein niuss, wodurch min also die beiden Tonarten g dnr

lind e moll gewonnen werden.

Der Lehrer erkläre nun, nach obiger Angabe die Entstehung der übrigen Tonarten, und bemerke dem

Schüler, dass,um die mit den % bezeichneten Tonarten der Reihenfolge nach zu erhalten, man jedesmal die

Nächsten auf deroheren Quinte des Grundtons (der fünfte Tori aufwärts gezählt) der zuletzt gespielten Ton

leiter findet, z. Ii. nach c folgt y,dann d, demnächst a dnr u.s.f.

Die mit den \> bezeichneten Tonarten erhält man ihrer Reihenfolge nach, wenn man,von der erstenTonart

C dnr SMS die Nächstfolgende immer auf der unteren Qftinte (der fünfte Ton abwärts gezählt) der zuletzt

gespielten Tonleiter beginnt. z.H. nach c folgt /*, demnächst b dnr n.s.f.

Die, mit jeder Dnr- Tonart verwandte i?/ö//=Tonart , befindet sich.wie man aus Obigem ersehen haben wird,

jedesmal auf der sechsten Stufe der Dnr= Tonleiter,

E«£-i«-J>( zwarnoch einzelne Fälle,wo l>«'i der Moll Tonlcif cimIio 7 <ür allein erhöht isf . z.B.



Wie sich mm nach oben gesagtem eine Tonart durch die Lage derhaIben und ganzen Tone,ans einer Ton-

leiter gestaltet? so überträgt sich der Ausdruck Tonart auch auf ganze Musikstücke; nämlich: Von einem

Musikstück , in welchem hauptsächlich die Töne einer dieser Tonleitern z.B. <7, l/,c, d9 e 9 fis-> 'J ü> den

ersten Takten zu Grunde liegen, sagt man, es gehe aus der Tonart g dnrxmA gehraucht also dasWort Ton-

art in einem etwas ausgedehnterem Sinne als vorher,so dass man nicht nur die Folge der ganzen und halben

Töne, sondern auch die Tonhöhe des Grundtones des Musikstücks damit bezeichnet . In den meisten Fällen

isl auch der Griuidton des .Musikstücks an der Schlussnote zu ersehen, indem derselbe in der Violinstimme,o-

derdoch in der begleitenden tiefsten Stimme vorhanden sein muss.

Damit man aber nicht vor einem jeden zu erhöhenden oder zu erniedrigenden Ton das Versetzungszeichen

ein/ein beizufügen Ii. I,so werden dieselben, in soweit die Tonart eines Musikstücks solche oder b bedingt,

zu Anfang des \otensysteins.iiach dem Schlüssel angeführt; man nennt sie dann wesentliche Versetz-

ungszeichen oder die Vorzeich nun g 9 und sie gelten für die ganze Datier des Musikstücks. Die vor

einzelnen \otcn gestellten $ und b im Verlauf des Musikstücks werden zufällige Versetzungszeichen

genannt,und gelten nur bis zum linde eines Taktes,wenn sie nicht durch das \ ( Hequadrat) wiederrufen sind

.

I m nicht eine Unzahl von Kreuz: und Ite Tonarten zu bilden, hat mau dieselben auf 12 /Jf/ru. 12 Moll Tonarten

festgestellt , durch welche alle wesentliche Tonarten in der Musik erreicht werden; es sind folgende:'

Ohm- Mit einem Mit zwei
Yoi-zeiehnunjr. Kreuz. Kreuzen.

Mit die i

Kreuzen.
Mit vier
Kreuzen

.

Mi» fünf
Kreuzen.

>IiJ sechs
K reuzen.

DuTrTonar 4 |ff |ft ^ 11^ ffiV fl

v C dnr. !

v (m d//r. \ D d/tr.
\
& A dnr.

\
«? E d//r. \

^ // dnr. \

v Eis dnr. i

die verwandte

Holl=Toiiartcn.
*J Auto//. \ Entölt, i

^ Hntolt. \
VFütüöÜ. \ ^C/s ///oll. i

^ G/'s ///oll. \
* Dismölf.

\

Oline Mit einem Mll zwei
Voi'Zeiciluning. Re. :' Be

Mit «frei

Fe.
Mit vier

Be.
Mit fünf

Be.
Mit sechs

Be.

pur«», i w tej äs n
v Cdnr. i

v Fdttr. ^ B dnr. ' ^ Es dnr.
\

v As ditr. \ Des dnr. dnr.
: •

i i

'

i •
:# H

die verwandte

^I(>11= Tonarten.

A tttolt.. ^D/no/l. ^Gwoll. v C moII. v Fmoll. ^ B »/oll. v Es wo/1.

^ Die Tonarten Oes dnr\uu\ Es n/olt (mit sechs Bej sind denen von FYsdnrmnl /J/'s moll (mit sechs Kreuzen)

gleich,daher bleibt es dem Komponisten überlassen, zur Erleichterung der Ausführung, die Kreuz oder BeVor-

zeichnungzu wählen. Wechselt die Tonarl in einem .Musikstück dergestalt , dass die mit den Bcdiezeichnclcn

\olen sich in Kreuzen (oder auch umgekehrt die Kreuze iiiBc:) verwandeln, z. B.

*-*0—m »-ihn ' 0~ i*p - 1

\ J
welches^ obschon verschiedene ßeneiiuungen doch dieselbe Tonhöhen sind,so w ird dieses eine e n h a r m o n i -

sehe Verwechselung genannt.

Bei den folgenden 21 Tonleitern isl am Schlüsse einer jeden die Prüfte, Terze 9 Qttinte und Ovtave der

Tonarl angeführt, um den Schüler mit der jedesmaligen Griuidharnionie (oder dem Dreiklang der Tona rt
)

bekannt zu machen.
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l)ie folgenden lTehungen, in rascheren Noteiigattimgcn, sollen dem Schüler Gelegenheil gehen, Keine

Intonation auch uifschnelleren Passagen zii prüfen, indem in denselben meistens, nur die natürlichen

Intervalle der jedesmaligen Tonsirl heriihrt sin«!.

Man gehrauche dazu die Bogenlänge von c-e und und übe dicsclhen so lange bis mau jedc,rejn

und ohne Taktriickung spielen kann.
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Man lass«- <l«-n Schüler anfangs so lanir«- die «tsI«> NbtcifilerTViolen etwas betonen ^ Ihr ei-sierubig; umi fi-st im Takt sjiiclon kann .
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XVII.

Hebung* zur Bildung des Tones.

Bis jetzt ist «lein Schüler die Bogenrühritng nur als «las Mittel bekannt, wodurch er die Töne, sie mochten von

kürzerer oder längerer Dauer, geschleift oder ahgestossen sein, hervorbrachte. Fs mag daher hier der Ort sein,

v.ii /.eigen, wie man sich des Bogens bediene um den Ton. in Absicht auf Stärke und Schwäche zu bilden.

Tin einen starken und vollen Ton hervor y.u bringen setze man den Bogen fest und nahe dem Steege auf

die Saite, und führe ihn in gleicher Kraft auf und ab.

Bei der folgenden l
Tebung beginne man die erste Note stark mit'dcm Herabs trieb, (vom Frosch zur Spitze)

lasse den Bogen während der Viertelpause fest an der Saite liegen und führe denselben zur zweiten Note mit

gleicher Kraft wieder bis zum Frosch hinauf. Jede dieser Noten nmss. nach dem dritten Viertel schroff auf-

liören,wenn gleich man ein unangenehmes Zischen des Bogens bei den ersten Versuchen wahrnimmt

I
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Bei «Uesen Vehlingen achte der Schüler hesomh'rs aufdie regelmässigen Bewegungen des Handgelenkes-, damit die Kraft des Rogens

ja nicht vom Iii nterarm, sondern von iler Hand und den Fingern der rechten Hand hergeleitet werde. Es dürft e zweckmässig sein ,

•iK-rdcn Paragraphen Yund VIII noch einmal durchzulesen '.



'/,nr folgenden Lehmig gebrauche man den Bogenstrich von e -e und e-c u>ji derselben kraft wie in der

vorhergehenden.
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.Man übe dieses Stück mit festem Bogenstrich von c-d und (l -c9 \u\A hcoharhtc fort während . nach An-

gabe der ersten Takt»* die l'ause zwischen jeder \o(e.
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Man gebrauche hier den Bogenstrich von c-f/ und cl-c9 es Fallen aberdie Pausen /.wischenden Xotenwcg«

und mnss der Bogen beim \\rchsel des Striches auf der Saite r«-si liegen bleiben.
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Bei X1 '.' 59 achte man besonders darauf*, dass das Handgelenk sich. indem man abwechselnd aufzwei Saiten

spielt, leicht von unten nach oben bewege um dem Arm dadurch jede Steifheit zu benehmen.
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Man su< Im- die Scchszchnteinölen in gleicher Stärke hervor zu bringen, und vermeide die \'ofe, welche auf

ileu Heruuterstrich fällt 9etwa durch einen Druck dos Bogens zu betonen.

XV60.

Wenn nun »Ii«* [Voten mil starkem Tont* Vorgetragen werden sollen., so rindet man es durch den Buchstaben

jf
'(
'forte'„stark46) jj (fbrtiss/ino„svlir stark*4

) hezeichuet. Hat der Schüler die vorhergehenden lebtuigen mit

Kräftigem Tone spielen gelernt, so versuche er dieselben auch schwach, mil sanftem Tone und aufliegendem

Ilogen zu spielen . Die Bezeichnung dafür besfehl in dem Biicbsfabcn p (:///w/o„ leise, selmach**)|J>yj (tpirulissi-

?//->„sehr schwach ) Soll der Ton weder stark noch schwach gehildet Morden, so wird dieses durch die Buchsta-

hen Wj(iMezzo fitrfe: hall» stark:) hezeicluiet;r/>
ft%'6,Wo,(ahgekiiJ,zl cresc.) heissl, mit anwachsendem Ton;

deeresf (.7/v/o, oder (idecresc.:) mit ahnchiiienderfttäike des Tones. Soll dieses zu und abnehmen der Stärke sich

nur auf ein/eine Töne oder Takt t heile beschranken, so wird es mit den Zeichen ~ ~ zunehmend, r==-
a (»nehmend . hezeichuet

.

Ks ist nicht genug zu empfehlen, dass der Schiller täglich eine Zeitlang die Tonleitern in den dreiTonlär-

huiigen forte9 piano und -=r: ~— in langsamen Zeitmaasse, und mit ganzen Bogenstrichen 'übe, indem

er nicht allein hierdurch «'inen schönen klangvollen Ton bilden lernt , sondern auch die sicherste Lehmig für

die reine Intonation gewinnt.

VettersArkt der gettrattchfichsten Bezeichnungen des Vortrags

/'// Bezttgriufdie Schattiertfngen, Stärke und. Schwachedes Tones.

/ orfissimo
{ > ff sein- sfai*k 7am stärksten

.

|

sföpznto (ai .^••k ü rv t
) f scharf.

Forte » fffi sl.it K

:

crescendo. 11 cces.^L anwachsend

.

ssmttftreforte n »"'/'•/ ! IIIIII«'!* St <t l k . decrescendo >> deers.^ schwächer weedend

.

fiorn forte 5* vf niüssii;- sin i-k

.

d&n/nnendo >•> dint. ahiichtncnd

.

forte piano ** J*p stin*k««looli irl«M<-li ivi<*«lerschwach. stnorzando n smorz

.

verlöschend

.

tuez zo /orte j? hall» slark. piano V schwach , leise

.

(i mezza voce V) m. /'. mil hu liier Sl inmie

.

sentpre.piano » sefnp.tt fori wä hrrnd m-Iih ach

.

rinfirrzantlo rf massig* verstärk!

.

ptorendo mOr. absterbend. .

forzando » fi vcrstärkl durch einen einzel- perdendosi •>•> prrdrnd. verschwindend.

nen I»u<-k.
\

pianissimo pp >m*Ki* schwach,am schwächsten



t <* I Mi ilj* <* M für die linkt' ll.iml .

Fs ist nicht welliger Wiehlig auch <l«>n Fingern «Icr linken Hand eine seihst ständige Schnellkraft herzu-

bringen , da lllir durch ein«* übereinstimmende Präzision des BogCHS und der Finger sieh die Dcullich-

keit des Vortrags erlangen lässl. Im diese aher /.weckmassig und richtig auszubilden slrehe man zuerst

danach jeden einzelnen Finger, ohne Bewegung der übrigen, noch weniger aher iler ganzen Hand,

selhststäudig zu bewegen

.

In der folgenden l chung setze man die Pillger auf die im \nfangc eines Jeden Taktes bezeichneten gaiM

/.eil \olen (est nieder, bewege lllir den einzelnen zur llcrvorhriiigimg der Figur erforderlichen Finger; den

kleinen (4'=n ) Finger halle man stets über diejenige Saite auf welcher man smYlt.

XV 61.
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Fs gewährt grosse Vorfheile, die einmal aufgesetzten Finger hei gewissen Passagen auf* der Saite liegen

zu lassen, weil mau dadurch die Bewegungen derselben vereinfacht. Bei den folgenden fiuif kleinen Febun-

gen ist das jedesmalige Liegenlassen der Finger durch die Striche bezeichnet, worauf man recht ach-

ten wolle. Bei der l ehmig \V(i2 setze man die Finger bei der aufsteigenden Figur fest auf die Saite, und

liehe dieselben erst dann auf, wenn die absteigende Figur es nothweudig macht .



Man betrachte die Finger als kleine Hänmu-r setze sie jedesmal Fest auf*die Saite, und übe so laut?»" Iiis

tuan bemerkt 9 dass jcdor Ton dculliclt und abgerundet hervor komm! .

Di«- Siric-lie // deuten an , dass die vovhei'pt'liende N«foiig-mjipe wicdci'lioll hwIch soll, dergleichen Alikih'Zimgeii Findel man
1 •csoimUts häufig bei presrhricltencil Noten ; und sie crsf recken sich öfters sogar Iris aufganze Takle.



XIX.

LVlimgen üherdre Intervalle.

I);« folgende einfache Lehungen dem Schirler ausser der ff«::*: '"an Kt-nntniss eines jeden Intervalls keine

besondere Srhwieri^keÜeii darbieten 9 so achte er besonders ruf dht l?es"»,,eil «Irr Intonation und strebe «la-

nacji, jeden Ton , nac!) Angabe des in Paragraphen \\ II &csa :• , F lait^vnll irnd in langsamen Zeiimass

mit ganzen Bogenstrichen ausfuhren 7.11 lernen.
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Der Ton e wird mil dem 4=n Finger ahgcreichf ohne jedoch «Ii»- Falsd aus derLage 7.11 bringen 3 man lasse daher die vorher

aufgesetzten Finger aufden Tönen f\ fesl aufder Saite liefen. Pas Liegenlassen der Finger,iii solchen Füllen is» bei den

folgenden [Teilungen durch «Ii«' Striche _ _ _ _ l»t*y.«-i<-liin'l

.
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4 (»Innigen über die lnterva/le9 inil Anwendung verschiedeiiartiger KogeiiHfriche.^

Seeiuuleii. „ n
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Der Schüler «spiele jedesmal erst «Ii«- ITehiiii^en in ein fach a l>ireslosseneii Noten mll der K(iir( , nl;"uie«' von e-'e uinl #-<- ehe er

die i-ersehiiHfeiiai'fiEf«'« Bojresf ricjhc fürt.
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xx.

Von den Doppelgriffen.

Der Schüler mache min den Versuch auf zwei oder mehreren Saiten zugleich zu spielen*welchen Doppel-

griffe (Doppelfbne) genannt wird. !\lan setze da hei den Bogen in gleicher St&irke aufzwei Sailen,und die

Finger, (mit Ausnahme derjenigen welehe 7.11 den vorgesrhriehenen l)o|)|ieltäneii aufzweiSaiten liegen müssen)

um' allfeiner Saite nieder, weil die kleinste licrührnn<>' derselben mit einem nnriclil igen Pinger, Miireine uiitl

schlechte Töne erzeugt . Sind «Ii«* Doppelgriffe auf drei, oder allen vier Saiten,so nennt man di«-s«*s in gebro-

chene decorde spielen,weil man aufdrei Saiten zugleich nW-lit spielen kann.
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In dem folgenden Beispiel frill im l
s,
=
n

, 5''=n und 11'=" Takl nun auch der Fall ein,wo man einen künstliche

ren Fingersatz «•«•brauchen muss um die Doppelgriffe hervor bringen zu können; nämlich die kleinen Quinten

müssen,wenn nicht eine leere Saite dabei ist, mit zwei Fingern gegriffen werden . dahernehme man zu

euden \oteil i l
s,i " Takl den und 3*2" Finger, und rücke zu den \olen ^£E*= im 2Hn Takl , den

"5i
"

:{"=" Finger zlir IVbte q eine kleine Slufe hinauf; dasselbe geschieht mit «lern 2 U=" Finger im 11*=" und 12*^Takl,

wo «las // nach € schreitet. nämli«*h :
—

»
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'l^volta . s^/ ?'Ul voll

.
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In neuerer Zeil findet man meistens die Accnrde genau bezeichnet wie sie vorgetragen werden sol

len, nämlich:

T TT T TT
"317

B=3

Folgen mehrere drei oder vierstimmige Jlccorde nach einander, so gebraucht man in den meisten Fül-

len zu jedem den Herunterstrich ,um ihnen dadurch mehr Kraft und Gleichheit zu geben.

Mi. Sollen bei der Wiederholung, die letzten Takte (oder nur einer) des gespielten Tbcils weggelassen

werden und dafür die Folgende hinter dem Wiederholungszeichen gespielt werden, so ist es wie oben.oder

auch Mos mit m bezeichnet

,



XXI.

Von der ehromatitteheii Tonleiter.

l'-s giebt min iiocli eine zweite Art >on Tonleiter, welche man chromatische (: oder künstliche :) Tonlei

-

l«*r nennt die der Schüler jetzt kennen lernen nmss; Sie bewegt sich durch all«* halhe Töne, sowohl auf

als absteigend. Da man zu deren Ausführung, hVuifig, durch «las Itiicken eines FingerN zwei nacheinan-

derfolgend* Töne greifen nmss, so ist es iiolhwci*dig,dass die Finger fest aufd'e Sailen gesetzt werden,

und «las IVü<*ken derselben mil grosser Schnelligkeit geschehe, damit «Ii«' ha Iheil Töne sich scharf un«l deut

lieh unterscheiden; im entgegengesetzten Falle ist ein ll«>uh'ii oder ineinander laufen der Töne luivermeid

lieh , welches schlecht Min»-! und fcldcihanist;dc^Sehülers|tiele folgeii«le Fehling« und heohachle «^enaii «las

gesagte, ehe er zu «len ganzen Tonleitern schreitet.

V.'82.
\2 -Px £ 2 a a 2 t 12 ö l l 2 3i oT

:$~x"7) i 2 a a * . -

Soll die Tonleiter in einem schnellen Tempo ausgeführt werden, so gebraucht man gewöhnlicli den klei-

nen Finger nur einmal, wahrend die drei andern . jeder zu zwei Tone benutzt wird, sie mag sich durch

(>,'••!• h beweisen. z.B.
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Will man die leere Sailen dabei gebrauchen ,so wird «l'te Tenleiter auf folgendeWeise ausgeführt Awnerkuiuj.
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. (iimrrl.iinif. Rln rm<| iIcdscIIk ii Pinit«»i« ifwnnal nach c!naii«|ci' zu jrebranclicn, isl mip ausnahmsweise peslatlet ,«md muss hier

Ü':ill7 \ «' II 1 1 H<l< II werden.



Man spiele diese lehmigen anfangs mir sehr tafi^sam, damit besonders «Ii** reine Intonation I»»'

ohachtel wearden kann.
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WM.
Von den Verzierungen und Ausschmückungen.

Um «l«*V?i Vortrag der einfachen !\!<*I<m(u* mehr Anmnfh zu gehen, wird dieselbe öfter <lur<*hVeraieruiiceii

ausgeschmückt welche man nrii kleinen Xoien oder auch Zeichen vorgeschrieben findet. Di«* fjrebräiirh-

liehsfcn dieser Zeichen , (welche mir deshalb angewendet werden 9 um di«* Notenschrift 7.n vereinfachen)

sind folgende!

l,? der lange (oder aece/iftwYe) Vorschlags und L' 9 tlnr kurze Vorschlag.

?. der Doppelschlag mi<! 3, der Triller.

i\ . Der lange (oder nvcentuirte) Vorschlag gilt beim Vorfrag die Hälft«* der Hairpl i"»i«* wenn diese xwc»-

I heilig ist. , und wird etwas betont. Da er wie eine Verzögerung iler Haiiptnotc klingt, so kann er nur,

entweder, auf der unteren öder oberen Stufe vor derselben stehen, und wird «I » p eine kleine Xofc be-

/ clehnet . /. . I?

.

Schreib

Vusfiihrunjr.

Sieht der Vorschlag vor einer Note mit eilten* I
:
f*iikt, so erhält derscIEr«* denWerth der Hauptnote und die

Xotc selbst Irin erst in dein TakKheil c:**. \*o der Punkt stellt. /..II.

Seh
0 S, off

reihart. n\ *C
|

I

|

lusführung,

5^—i—

i

^1
I), Der kurze Vorsclüag wird gewoludich zur l

Tnterscheidimg vom laugen ittiJ einem St rieh durch den Schweif

der Xote ( fr ) bezeichnet; er nimmt der Hauptnote hei??; Vortrag nichts von ihrem Werthe, sondern geht ihr

in grösster K"!i"Ae voran, und kann v«ii* Jedem l>eltebs}»'«'n Intervall aus gemacht werden, drmusrkitnij.

Der Aceetit r'llll auf die Hauptnote, z.B.

Schreibart.

Vosfuhrung,

1nrm'l'!niri(f. niese Vusichl ist abweichend,von Leopold Mozarts Violhi=-urid Hnmmels ( lavier Schule über die Art den Vorschlag™

beschreiben,indem nach bcnaimten Werken, der kurze Vorschlag seinen Werl Ii der Hauirfnote eil r.eluneii «oll. Da aber die I*au*>t-

n'»te betont werden muss,so wiederstrehtes dem Taktgefühl,wenn man i'iren Einti*ittvei»zogt*rn wollte. Pa die Kürze dieses ^or-

schlages oft so gering ist, dass derseilte durch eine Taktcinfheiluiigkanm bezeichnet werden kann, so bleib I jede Bexen luimighin-

ter der eigentlichen Ausführung zurück und Ich glaubte nach obiger Bezeichnung es dem Schüler, besonders als Gegensatz des lau-

tren Norseh lag«, verständlicher mrft heilen zu können.
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'!.) !>er Doppelsrhlag ( :vs e ' *r t/s ) besieht aus drei nebeneinander liegenden Tönen, deren erster <!ic \oic

unter oder iiher dem Hatipltoi: (-w V v e! i'hein sich das Zeichen befindet) isl . Kr wird an f zweierlei Art

ausgeführt ; n"i""trh: ?, mit der unteren \ole -*^^c-- ihm? t? , mit der oh€*reii Note —^ * ? e.ng«"fangen

,

Kr isl im Vortrag dennoch sehr verschiedenartig zu behandeln« welches nur., durch seine Stclluug.als im-

Jien oder über der \ote angezeigt wird.

Der Doppelschlag (<*) steht au P^ler l'auptnotc und ist von unten nach oben gebogen, z.B.

t ~ ~ ^
r. -fl—f& ffj

- „
Schreibart

,

6 r r g_j \nsführuns.'

Per Doppclschlag (L') steht au f der Haupt note und ist von ohen nach unten gebogen, z.B.

Schreibart

.

•yi zn -si

|
Ausrührung. -^r~^f~^t^_t{^.

|

9~
= |

Soll der Doppelschlag mit der nächstfolgenden \ole verbunden werden, so steht er zwischen beiden; es wird

ihm dann aber der Hauptton als vierter Ton angehängt und kurz vor Eintritt der zweiten \ote gemacht . /..Ii.

Schreibart .

f—f

Ausführung,



Swlii der Doppelschlag über einen Punkt, so erhält Keine vierte Vote den >% 1- 1 1* dos Punkten; ll«-i einer

Vole mil zwei Punkten erhall •!><• vierte IVole den Werth des zweiten Punktet*. z.B.

Sohreilia vi .

Soll der Poppelschlag mit erhohefeis ; der erniedrigten Tönen gemacht werdende sieh nieltl in derVwrzeich-

miiig am Schlüssel Lclmdcn. so wird es i;l*«M*odcr r nferdem Zeichen (Vi) durch ein £. boder üj bemerkt.z.B.
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Der Triller, (//*) Lsf ein glciehmässig wiederholendes Wechseln zweier neben einander liegender Töne,

nämlich, der Hauptnote, über welcher der Triller geschrieben steht,und ihres zunächst oberhall» liegenden

Tones. Kr kann(a) mit einem ganzen,(b) mit einem halben Ton,(c) mit einem Xachschlag.nnd (d ) ohne

\achs<-hlag,auch wie bei (<*) als Pralltriller (oder Schneller) ohne Xachschlag gemacht «erden.

Man v.ähll den Triller zu den schwierigsten Verzierungen, weil er, mir in grosser Vollkommenheit ge-

macht , schön klingt; Fs ist dalier besonders iiolhwendig, denselben Anfangs recht langsam zu studieren,

wobei man auf folgende Regeln zu achten hat:

Erstens , setze man den Finger zum Hanptton, mit der Spitze fest auf die Saite nietler.

Ztee/tens* mnss das XiedeiTallen des frilleriiden Fingers stark geniig sein um die Saite ganz iiiederzu-

driieken , damit derTon bestimmt ausgebildet wird; der Finger muss daher jedesmal hochanf-

gehobeu «erden um diese Kraft zu erlangen.

Drittens* mfissen hier die Finger besonders über derjenigen Saite gehalten werden, aufwelcherderTril-

ler ausgeführt wird, «eil dadurch der trillernde Finger senkrecht niederfallen und mehr Schnell

kraft erhall.

I'Hertens* unterscheide man genau,ob es ein halber oder ganzer Ton ist , «elcher ausgeführt werden soll,

und vermeide während der Dauer eines Trillers damit zu wechseln, um nicht in den Fehler Zu ver-

fallen den Triller mit unreinen Intervallen zu schlagen.

Fünftens* vermeide man, heim Anfange den 'Friller rasch zu schlagen, indem nur durch langsames Feben,

Ausdauer und ein schöner gleichmassiger Triller erlangt werden kann.

Sechstens* mnss der Xachschlag deutlich und (im Allgemeineu) in gleicher Schnelligkeit mil dem Tri llcr sein:

der sogenannte Schlusstriller macht öfter eine Auf nahme dieser Regel

.

Die Bezeichnung des Trillers ist folgendes
I

t]U ' Ausführung

er wird, mit oder ohne Xachschlag, nach der Dauer der jVotc ausgehalten,und soll der Regel nach mil der Xo I e

angefangen werden, vorauf das Zeichen //-steht.



1

Soll der Triller mil der oberen oder unteren IVoie angefangen werden, so nmss «'s durch eine kleine

Xote ( ? ) besonders angezeigt sein. z. H.

A us l'ü Ii i-ii

>iii der ol »ereil Xele. j^fel^T^*&ffi£
mSmmSSSSS

AiiHführniier-

mil der unteren \ote.

Per Triller ( ;i ) mil einem ganze

Ausführung.

Der Triller ( I») mil einem hallten Ton

Aiiafiilti'iinir.

Der Triller, (c) mil dem Xachsrhlag

Der Triller (d ) ohne Xachsrhlag.

\i'sf'iilii - imtr.
1. 2.

Ausführu ng:

Der Triller (e) der Pralltriller
( ottei* Seh nelteiO

Ausftthiiiiif?.

Soll der Triller mit einem, in der Vorzeichnung (am Sehlüssel ) nichl aufgefiilirte*« erhöhten oder ernie-

drigten Ton ausgeführt werden, so wird es auf Folgende Weh e bezeichnet

.

.* USfÜlllMIDET.

Heim Studium des Trillers fange man denselben mit der oberen Xote an, weil sich dadurch' ein«» grade

rhythmische Takteiiitheiliing geslallel und der Kachsclrlag im Zeitmass einheilen lässt; hesowlers zu em-

pfehlen isl dies hei den Pia II triHern, die dadurch voller werden. Man wird auch weniger in den Fehler

verfallen,den Xachschlag rascher /.u machen als die Schläge des Trillers seihst.

Ks kann nicht bestimmt werden, wie rauh der Triller ec'schlaareii werden seil, doch isl es der Katar ge-

mä ss, dass in einem langsamen Musikstück derselbe nicht so rasch geschlagen wird als-in einem lebhaften .

?)as vorzüglich /.i Beobachtende aber ist:,fs,£1,s die reine Intonation, und 2**3* die Deutlichkeit und Gleich-

heil sowohl des Trillers als des Xa«h«-«-hl;i»-s

.



t£ #fm?7e: heissf , auf ähnliche Weise fortfahren.

^Dei- Triller aiif einer leeren Saite mit dem ersten Finder imiss vermieden werden solrald ein i\;u lisc Maar P« • I ir I . indem dieser

dann älter zwei Saiten eremaelit werden müsste und sowohl höchst ungeschickt als ungleich klingen würde? hier alter,wo kein

Nachsch lasr Folgt , ist er gestattet , und deshalb zur ITebuilg angeführt.
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sintiie

Bei den folgenden lebungen findet der Schüler nun auch zu Anfang einer jeden die Bezeichnung des

Tempo** ( Zeit masses ),welchej>* durch allgemein angeiicnuneiie Kunstwörter in italienscher Sprach«* aus-

gcdrürkt wird.

Sie beziehen sieh abcriüchl itiir anT «las Zeifcniass allein* sondern lutufig, j'? nach ihrer Zufammeiistelhmg

auch anrden Charakter «Jet« Musik.

*

Im dem Schüler, der uichl immer ftelegenheit hat d :e i£alienscJie Sprache zu erlernen, eine kurze l'eher-

•i'ivht zu geben, hat es mir zweckmässig geschienen ,(: da d'evcllten bei den kleinen lebuitgcn dieses lferk-

chons nicht alle angeführt werden können:) eilten kleineu Auszug der g^brarrhlichsten dieser Kunstwer-

ler hier alphabetisch heizufTrgen, danül <3i*r Kchrier h* rpeter vorkommenden Fällen dieselben aufsuche«

und möglichst auswendig lernen kann.

Sril letzten fünfundzwanzig Jahren findet man aussei" diesen Kunstwörtern zu Anfang: des Musikstücks liiiufig wich die

Bezeichnung, z.B. AMegro, Maelzvl Metronom <J - 54, odev Moderato, Mar/z: Melr: * = 92 u.s.w.wclcbes sich auf den

« oh ISIaelzel ei'fuiHlencn Mitlronom oder Taktinesü:er bezieht ,un<l bedeutet; dass, im ersten Falle die hallte Noten, den Schla-

gen des Taktmessers wenn er auf \. 54 gestellt isl , im y.w eiler- Falle die Viertelnote den Ablagen auf 92 pleiehkoiiien soll

.



tri

Verzeichnis* der ffebranchliehsten Kunstwörter.

tveeleifimUtt beschleunigend. Len/o, schleppend .

tdagio, langsam. L. istesso tetnpo, in demselben Zcilinass.

II //////////, nach Gefallen. Lug/ihre, düster.

mit innigem Ausdruck. Maestoso, edel
,
majestätisch

.

l'/i/'tfn, Iiewcgl . . Hancnntlo
i

abnehmend

.

IHeyretlo, etwas munter ii ml leicht. flffarcato) ' scha iT betont

.

Weg»,, Ii 1 Ii 1 I i , llllllll t'l'. MenueUOyitempo dij Zeitmass einer Menne/1

.

1 Ul'lfilff, licMich. .1 ff s/o, traurig.

l/Mtf/USO, /iii Ii« Ii. Modera/o, massig schnell

.

Indmife, gehend. ß/o//o, viel,sehr.

1ndanlino. i luiis hewcgtCfals j4.Hllflttt€. Morentlo, ersterbend

.

1/ifMOSO, null hier. Aon /an/o, nicht so viel

.

. trpegio, Brechung («!«"• iiturtle.) Aon trttppo, um hl XII v i« 1 .

tsSffi, sehr, genug. Pastorale^ lä ml lieh

.

. //fffCt f/, schnell anfallen

.

Pa/e/ieo, feierlich.

. /ppaxs/on/o, leidenschaftlich

.

Pin Stre/lo, noch schneller.

Iii 'il/au/f, glänzend. Prest/ssimo, so .schnei] als möglich.

( alando, beruhigend. Pres/o, flüchtig und schnell

.

/ '!ti/tl/>//f, singend , gcsaugvoll. Quast, beinahe, fast

.

f OtMOdft, gemächlich, bequem

.

Tift/entandtt, 7.111'iickha llcnil , langsame r.

f on anitna, mit Seele. Risolnto, entschlossen

.

( O/t flt'i'fy hervorsl rehend . Ri/artlam/o

,

langsamer werdend.

( 'on exM'fss/o/K
,

mit Allsdi'U) k . Sälläio, springend, mit springd: flogen

( '<>// fffttfOy feurig. Seherzando,(scherzo) scherzend

.

( 'on intpe/o. gewichtig. Segne, ähnlich fort fahrend

.

( hn tenerei mit Zärtlichkeit. Senza rep//ea, ohne Wiederholung.

/>// ( 'apo, vom Anfang:«*. Sinti/e, auf ähnliche Weise.

Da/ Seguo, (%) vom Zeichen . vTS/ S/en/ando, langsanier werdend.

Volte,
•

sanft . Sopra nna tarda, aufeiner Saite.

Dolore, wchmül hi>r. Sordino, Dämpfer.

Kspressiro, ausdrucksvoll . Sostennlo, aufhaltend

.

Furloso, wild. Sttieea/o, kurz ahgestossen.

fg'-tOCOSO, scherzhaft. Tempo mf>ato

,

will kü lirliche Taktversehiehung

/ti'at'e,, schwer, langsam. 1 t/fff/O, ausgehalten

.

(traziosö, amuuthig. Tretnn/ando, zitternd.

I/tHOeen/r, anspruchslos. Un poco, (vivace) ein wenig (ichhaft.)

Lfiiyhct/ft, ein wenig gedehnt. Vihrato, hehend

.

largo. gedehnt, abgemessen

.

P/raee,(vivo) feurig, lehhaft.

Legafo, . grhunden

.

Piracissäno, sehr feurig und lehhaft.

Leggierafnente, mit Leichtigkeit

.

fo//iSn/d/o/PS.)
r

wende schnell um.
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Trio.
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M< in. Da Capo.

Allegretto vivace.
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^"Wenn 7.11 Anfang; eines Musikstücks, vor «lein ersten Taktstrich, die Thelle nicht einen ganzen Takt bilden, so nenn» man

dieses: einen Auftakt. Der Auffakt kann sowohl aus einer, als auch aus mehreren Noten bestellen; Er bildet in der Kegel

mit dem Schlusstakt des Stücks, oder des ersten TlieiLs desselben einen ganzen Takt. Hinsichtlich der Rogenführung muss der

Auftakt dergestalt eingetheill werden, dass die letzte Note desselben im Aufstrich gespielt wird, wodurch der Anfang

des folgenden Takts nach der alten Kegel mit dem Hci abs» rieh anfängt.

NB. Einzelne Ausnahmen finden jedoch auch liier statt , die der Schüler später in der PldVi* Kennen lernen wird.
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Wird ilep An Hakt , mit «lein folgenden Takt durch einen Bogenstrich verbunden, so fange man mit dem HeraJistrich an .z.B.
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\Jk»gro naoderato.

Violijio

J'co/t fuoco

^W™tDU i.m-ippi rrn
i

i jjuj i

jf/n nn n

^ >Ii«n findet öfter zur Ers|>arun<r des Raumes, ganze Noten, halhe Noten,Viertel u.s.w., wenn ihre Dauer durch Sechraehntel-

hewegungeil ausgefüllt weiden sollen auf ollijje abgekürzte Art lie7.eKlinet.Soll die Dauer der Noten durch Achtel oder Zweiund-

(Ireissigstc] Bewegungen ausgefüllt werden, so ersieht mau dieses aus der Anzahl der St riebe. 35. B.

s< lii-eihart

,

Ausführung.
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* *" Wo «l:is Kuhczeiehen oder FcrilHltf^ über einer Note «»der Pause steht , da verweile man etwa no« h einmal so lan^e, ab es ilirl ••

xeiehneter Werth anfieltt.
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Das Wort pivzicato zeigt an,«lass<lie Noten mit «lern Fjaiger (wie hei der Guifarre:) abgekniffen werden sollen . Dieses Alikneifen

t.schiehf gewöhnlich mit dem Zeigefinger der rechten llan.l,indem man die Violine in unveränderter Haltung beibehält; Der Vio-

linbogen wird dabei in «lie volle IIan«l genommen und am Frosc h mit den drei letzten Fingern der rechten Hand fest gehalten, den

Räumen setzt man >umderHand eine grössere Festigkeit zu gelten gegen dasGriffhretl i» derJfahedes Steeges. Bei den Worten

tW Wrt'O (odee wro) setzt man wieder mit dem Rogen an.
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~* " >m. eine längere Folge von punktirten Noten vorkommt und in einzelnen Strichen aligrcstossen werden soll, so nimmt mim
lianfig zu der langen Note den Aufstrich 7zn der kurzen alier den Herahstrich und gebrauch! die Bogenlänge von d-e umlc-d.

Rogen muMN Pegtaofder Saite liegen,damil die.Tön«- scharf hervorgebracht werden können.
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Seil I nsswort

.

lieber die Benutzung dieses IVerkehens und das f 'erfahren,

/reiches Her Ver'fasser desselben beim Vu/errieht beobachtet.

— *- -

Hei drin Schlüsse dieses fVerkcheiis habe ich noch nachträglich «»inig«* Bemerkungen üIht d«'ii Gebräu« I»

desselben heim Intcrrichfc hinzuzufügen.

Das musikalische Talent entwickelt sich hei Kindern auf so verschiedene Weise, da ss es imVoraus nichl

/ii bestimmen ist oh der Lehrer gerade alle h!er angeführte lehmigen der licihcnfolgc nach benutzen kann.

Heim ersten Anfang des Unterrichts hahe ich die l'ehungen von A 1 his inet. JVP 40 ohne irgenil eine ZU

ii herschlagen benutzt , denn durcli sie wird der Schüler mit den nal iiilichen Tönen (ohne Yerselv.uiigszcichcr)

auf dein Inst rirment , den \ofeiigat(ifiigen und den einfachsten llogcneinthcihmgcn bekannt. Von hier an.

WO die Krkläruitgcn der chromatischen Versetzungszeichen, der Intervalle, Tonleiter und Tonarten folgen,

lasse ich die Tonleiter mit dem jedesmaligen ^/c/o/v/, am Schlüsse derselben spielen,um dasOhrdcs Schü-

lers zu schärfen so wie den Dreiklang der Tonart zu erkennen und sehe mit Sorgfalt darauf dass dieses,

sowohl im langsamen als raschen Tempo9yv\e auch d:e lehmigen über Tonleiter und Intervalle (nach den

Fähigkeiten des Schülers) möglichst rein und sauber ausgeführt werde.

ländlich nach den, Paragraphen XVII und WTl.füher die Tonhiblimg und Vehlingen für die linke Hand,so

wie der kleinen lehmigen in Doppelgriffen) schreite ich zu den licispiclcii über die chromatische Tonleiter

und Verzierungen, worauf ich N'.' 94t der Behlingen his zum Schlüsse <les Werkchens fedgen lasse, und wie

b'rhole dazwischen , wenn ich die Intonation des Schülers noch nicht ganz rein find«', die lehmigen über die

Tonleitern und Intervalle^ indem ich zugleich dabei jetzt auf eine gleichniässige Tonbildung achte.

Nachdem dieses Werkelten auf solche Weis«» benutzt worden ist , habe ich zunächst die Duetten fürzwei

Biotinen Glachant (Op.9.) Jansa (Dp. 36. 43. 46. 47.) Mazas (Op. 4t». 46. 70. 71. 72.) Miihling (Op. 25.)

( .G. Müller (Op. 7. 5.) Rolla.(Op.ll.) H. Ries (Dp. 10.) mit dem Schüler vorgenommen und nebenbei.diu « Ii

Spielen der Tonleiter in der 3'=" sl}>plicafnr (Lage) diese dem Schüler allmählig bekannt gemacht. Die

zweite jäpplicatnr welche nicht vernachlässiget werden niuss lehr«' ich erst, (da dieselbe ihrer Fingersetzui ig

nach, durch di«» Lage der halben Töne bedeutend schwieriger ist ) wenn der S«-hül«*r mit der dritten u4/>////-

eatvr vertraut ist und benutze nun «lie Trioiin - Schul«» von L. SpoJtr welche zur weiteren Ausbildung d«»s

Violiiispiels mir fast uiienlhehrlich scheint
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